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Institut für Demoskopie Allensbach

   Das Vertrauen in die Europäische
Union wächst

Der beginnende Bundestagswahlkampf könnte
der erste in der Geschichte der Bundesrepu-
blik Deutschland sein, bei dem das Thema Eu-
ropa eine größere Rolle spielt. Zwar war die
europäische Einigung von Anfang an ein
wichtiges Anliegen der Bundesregierungen
und auch weiter Teile der Bevölkerung, doch
die großen Integrationsschritte fanden entwe-
der in der Mitte der deutschen Legislaturperi-
oden statt oder wurden von anderen politi-
schen Themen überlagert: Die Gründung der
Montan-Union erfolgte 1951, zwei Jahre vor
der Wahl von 1953. Die römischen Verträge
wurden zwar im Wahljahr 1957 unterzeichnet,
doch diese Wahl stand ganz unter dem Ein-
druck der von Adenauer durchgesetzten Rück-
kehr der letzten Kriegsgefangenen aus der So-
wjetunion. Der 1963 geschlossene deutsch-
französische Freundschaftsvertrag spielte im
Wahlkampf von 1965 keine wesentliche Rolle
mehr, ebenso wenig wie der 1992 unterzeich-
nete Vertrag von Maastricht im Jahr 1994. Die
großen Wahlkampfthemen waren andere:
1953 die Wiederbewaffnung und die Westbin-
dung, 1961 der Bau der Mauer, 1972 die Ost-
verträge, 1990 die deutsche Einheit. In den an-
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deren Jahren standen meist wirtschafts- und
sozialpolitische Themen im Vordergrund.
Auch abseits der Wahljahre fand die europäi-
sche Einigung in der Öffentlichkeit nur wenig
Resonanz, wenn nicht gerade ein großes sym-
bolträchtiges Ereignis kurzzeitig den Blick auf
sie lenkte. Noch im Herbst 2009, zu einem
Zeitpunkt, als immerhin der Vertrag von Lis-
sabon in Kraft trat, widmete das Nachrichten-
magazin „Der Spiegel“, wie eine Inhaltsanaly-
se ergab, den Reformen der Europäischen
Union etwa gleich viel Platz im Heft wie der
Wirtschaftspolitik Weißrusslands und einer
Währungsreform in Nordkorea.

Dies hat sich in der Zwischenzeit gründlich
geändert. Vermutlich, weil sich das Thema der
europäischen Einigung durch die Staatsschul-
denkrisen in vielen europäischen Ländern mit
den klassischen innenpolitischen Themen der
Wirtschafts- und Finanzpolitik verbunden hat,
blickt die Öffentlichkeit mit wesentlich größe-
rer Aufmerksamkeit auf Europa als in frühe-
ren Jahren. Es vergeht kaum ein Tag, an dem
nicht ausführlich über die Staatsverschuldung
in Griechenland, Zypern, Irland und neuer-
dings auch Frankreich berichtet wird, über
Staatskrisen in Portugal und Italien oder die
Arbeitslosigkeit in Spanien, stets verknüpft
mit der Frage, welche Belastungen diese Er-
eignisse für die deutsche Staatskasse, und da-
mit letztlich für die Bürger, bedeuten.
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Es liegt nahe anzunehmen, dass unter diesen
Umständen die traditionelle Europafreundlich-
keit der Deutschen Schaden nimmt, und tat-
sächlich schien es eine Zeitlang, als könnte
sich die Stimmung der Bevölkerung gegen die
europäische Integration drehen. Nach Aus-
bruch der Griechenland-Krise im Jahr 2010
sank der Anteil derjenigen, die sagten, sie hät-
ten großes Vertrauen in die Europäische Uni-
on, binnen weniger Wochen von 37 auf 26
Prozent. Die Zahl derer, die der Aussage zu-
stimmten, Europa sei „unsere Zukunft“, ging
vom April 2010 bis zum Januar 2011 von 53
auf 41 Prozent zurück. Auf dem Höhepunkt
der Vertrauenskrise, im Herbst 2011, sagten
62 Prozent der Deutschen, die Situation in der
Euro-Zone beunruhige sie „sehr stark“ oder
„stark“.

Doch seitdem hat sich die Aufregung wieder
weitgehend gelegt. Obwohl die wirtschaftli-
chen und sozialen Probleme in vielen Ländern
der Europäischen Union keineswegs gelöst
sind und die Bevölkerung deswegen auch
durchaus besorgt ist, nähert sich das Europa-
bild der Deutschen wieder der Situation vor
Ausbruch der Krise in Griechenland an. Von
einer Alarmstimmung kann keine Rede sein.
Dies zeigen die Ergebnisse der jüngsten Al-
lensbacher Repräsentativumfrage im Auftrag
dieser Zeitung.
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Erkennbar ist dies beispielsweise an den Ant-
worten auf die Frage „Wie viel Vertrauen ha-
ben Sie zur Europäischen Union?“ Im Jahr
2011 sagten 68 Prozent der Deutschen, sie
hätten „nicht so großes“ oder „gar kein Ver-
trauen“ in die Gemeinschaft. Heute sind es 60
Prozent, und damit weniger als im Jahr 2010.
Die Zahl derer, die sehr großes oder großes
Vertrauen in die Europäische Union haben, ist
seit 2011 von 24 auf 33 Prozent gestiegen, das
sind ebenso viele wie im Jahr 2007. Damit
zeigt sich die Bevölkerung insgesamt zwar
noch immer sehr misstrauisch, doch die Werte
haben wieder das Niveau der Zeit vor Aus-
bruch der Schuldenkrisen erreicht.

Angesichts der Schwere der wirtschaftlichen
und finanziellen Probleme in Europa erscheint
es rückblickend bemerkenswert, wie wenig
sich selbst auf dem Höhepunkt der Krise vor
zwei Jahren das allgemeine Urteil der Deut-
schen über die europäische Einigung verändert
hat. Viele Trendfragen zu diesem Thema zei-
gen selbst in den kritischen Jahren 2010 und
2011 kaum Schwankungen, beispielsweise die
Frage „Hat Deutschland durch die Mitglied-
schaft in der Europäischen Union eigentlich
mehr Vorteile oder mehr Nachteile, oder wür-
den Sie sagen, die Vor- und Nachteile glei-
chen sich aus?“ Im Mai 2008, vor Ausbruch
der Krise, sagten 21 Prozent, Deutschland
habe durch seine EU-Mitgliedschaft mehr
Vorteile, 31 Prozent sahen mehr Nachteile,
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eine relative Mehrheit von 38 Prozent meinte,
die Vor- und Nachteile glichen sich wohl aus.
Seitdem ist die Frage zehn Mal wiederholt
worden, und immer waren die Antworten
praktisch die gleichen. Heute sagen 25 Pro-
zent, die EU-Mitgliedschaft habe vor allem
Vorteile, 27 Prozent glauben, die Nachteile
überwögen.

Auch wenn man die spontanen Assoziationen
zum Stichwort „Europa“ erfragt, erhält man
heute alles in allem die gleichen Antworten
wie vor Beginn der Finanzkrise. Seit dem Jahr
2003 schwankt der Anteil derjenigen, die sa-
gen, man könne bei „Europa“ an Frieden den-
ken, zwischen 67 und 85 Prozent. Heute liegt
er bei 71 Prozent mitten in der gewohnten
Bandbreite. Die Zahl derer, die beim Stich-
wort „Europa“ an Einheit denken, sank von
2008 bis 2012 von 50 auf 39 Prozent, doch der
Wert von 2008 war auch im Vergleich zu frü-
heren Jahren außergewöhnlich hoch. Heute
liegt die Zahl bei 43 Prozent und damit im
Mittelfeld der Ergebnisse aus den letzten 12
Jahren. Auch der Anteil der Bürger, die mit
„Europa“ Niedergang assoziieren, hält sich
nach wie vor in engen Grenzen. Er stieg zwar
von 2008 auf 2012 von 8 auf 19 Prozent, doch
schon 2001 hatten 22 Prozent die gleiche Ant-
wort gegeben. Heute sind es mit 15 Prozent
wieder merklich weniger.
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Auffällig ist, dass das Ansehen des Euros in
den Jahren, in denen oft von einer „Euro-Kri-
se“ die Rede war, nicht dauerhaft beschädigt
worden ist. Zwar sank in der Zeit von 2009 bis
2011 die Zahl der Deutschen, die sagten, sie
hätten großes Vertrauen in den Euro, von dem
bis dahin ungewöhnlich hohen Wert von 44
Prozent auf 17 Prozent, doch heute liegt er
wieder bei 28 Prozent und damit auf dem seit
langem gewohnten Niveau. Noch bemerkens-
werter sind die Antworten auf die Frage „Hät-
ten Sie lieber wieder die D-Mark, oder würden
Sie das nicht sagen?“ Seitdem die Frage im
Jahr 2002 zum ersten Mal gestellt wurde, sag-
te stets eine deutliche Mehrheit der Befragten,
ihnen wäre die D-Mark lieber als der Euro.
Dies änderte sich ausgerechnet im kritischen
Jahr 2011, als zum ersten Mal der Anteil der-
jenigen, die sich die alte Währung nicht zu-
rückwünschten, mit 44 Prozent gleich groß
war wie die Zahl der D-Mark-Anhänger. Heu-
te sagen 50 Prozent, sie wünschten sich die D-
Mark nicht zurück. Nur noch etwas mehr als
ein Drittel, 35 Prozent, widersprechen.

Man bekommt den Eindruck, dass die europäi-
sche Einigung für die Deutschen trotz aller
Skepsis angesichts der finanziellen Risiken,
die die Rettungsprogramme für die Krisen-
staaten in Europa mit sich bringen, eher wich-
tiger als unwichtiger geworden ist. Auf die
Frage „Ist die Einigung Europas, die Europäi-
sche Union für Sie eher Anlass zur Freude
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oder eher zur Sorge?“ antwortet heute eine re-
lative Mehrheit von 40 Prozent, die Einigung
sei für sie ein Grund zur Freude. Das sind so
viele wie seit einem Jahrzehnt nicht mehr.

Was ist der Grund für diese Entwicklung?
Aufschluss bieten hier die Reaktionen auf eine
Frage, bei der die Interviewer eine Liste mit
verschiedenen Aussagen über die Europäische
Union überreichten, mit der Bitte an die Be-
fragten, die Punkte zu nennen, die auch sie mit
der EU verbinden. Die Frage wurde zum ers-
ten Mal im Jahr 2006 gestellt. Vergleicht man
die damaligen Antworten mit den aktuellen,
dann fällt auf, dass die Befragten heute die
meisten Punkte häufiger auswählen als vor
sieben Jahren, und zwar sowohl die negativen
als auch die positiven. 2006 sagten 40 Prozent,
die  Europäische Union bedeute für sie eine
wuchernde Bürokratie, heute meinen dies 60
Prozent. Regulierungswut verbanden vor sie-
ben Jahren 32 Prozent mit der EU, heute sind
es 60 Prozent. In der gleichen Zeit ist aber
auch der Anteil derer, die beim Stichwort Eu-
ropäische Union an Sicherheit vor Kriegen in
Europa denken, von 55 auf 62 Prozent gestie-
gen, bei der Aussage „Ein Europa ohne Gren-
zen, in dem man ungehindert reisen und sei-
nen Beruf ausüben kann“, ist ein Zuwachs von
62 auf 72 Prozent zu verzeichnen.

Das bedeutet, dass die Schuldenkrise das The-
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ma Europa mehr als bisher ins Bewusstsein
der Bürger gehoben hat. Wie bei einer starken
Produktmarke sind dabei die Vorstellungen
von Europa, die lange Jahre verschwommen
geblieben waren, vergleichsweise plastisch
und lebendig geworden, mit ihren negativen,
aber eben auch mit ihren positiven Aspekten.
Es sieht so aus, als würde dabei vielen Deut-
schen bewusst, was auf dem Spiel steht, wenn
die europäische Integration scheitert. So stim-
men 63 Prozent der Befragten der Aussage zu
„Trotz aller Schwierigkeiten, die wir zurzeit
in Europa haben, gehören wir Europäer letz-
ten Endes zusammen.“

Es ist anzunehmen, dass diese Haltung der
Grund dafür ist, dass der Erfolg der eurokriti-
schen Partei „Alternative für Deutschland“
bisher sehr begrenzt geblieben ist. Wenn das
Thema Europa tatsächlich im Wahlkampf Be-
deutung erlangen sollte, dürfte dies eher der
CDU/CSU nützen, die die Bevölkerung nach
wie vor mit weitem Abstand vor allen anderen
Parteien als die politische Kraft ansieht, die
sich am meisten für Europa einsetzt. Und ein
solcher Einsatz ist ganz im Sinne der Deut-
schen, die trotz allem letztlich wohl doch ent-
schlossen sind, das Einigungswerk nicht
scheitern zu lassen.
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 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Entwicklung des Vetrauens in die EU

FRAGE: "Wie viel Vertrauen haben Sie zur Europäischen Union? 
Würden Sie sagen ..."

Bevölkerung
insgesamt

------------------------------------------------
März April Mai Juli
2010 2010 2010 2013

% % % %

"Sehr großes"/"großes Vertrauen" ................37............33 ..........26 ............33

"Nicht so großes"/"kaum, gar kein
 Vertrauen"....................................................51............56 ..........63 ............60

Unentschieden, keine Angabe......................12............11 ..........11 ..............7

100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 10052, 10053, 10055, 11010



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland
Bevölkerung ab 16 Jahren

Nachlassende Beunruhigung

FRAGE: "Wie sehr beunruhigt Sie persönlich die Krise der Euro-Zone? Würden 
Sie sagen, die Krise beunruhigt Sie ... "

Bevölkerkung insgesamt
---------------------------------

Nov. Juni
2011 2013

% %

"Sehr stark"/"stark" ......................................................62 .................49

"Weniger stark"/"kaum, gar nicht"................................36 .................48

Unentschieden, keine Angabe.......................................2 ...................3

100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 10082, 11009



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland
Bevölkerung ab 16 Jahren

Vor- und Nachteile gleichen sich aus

FRAGE: "Hat Deutschland durch seine Mitgliedschaft in der Europäischen Union
eigentlich mehr Vorteile oder mehr Nachteile, oder würden Sie sagen, 
die Vor- und Nachteile gleichen sich aus?"

Bevölkerkung insgesamt
---------------------------------

Mai Juli
2008 2013

% %

Mehr Vorteile ...............................................................21 .................25

Mehr Nachteile ............................................................31 .................27

Gleicht sich aus ...........................................................38 .................39

Weiß nicht, keine Angabe............................................10 ...................9

100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 10020, 11010



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Wieder mehr Vertrauen in den Euro

FRAGE: "Wie viel Vertrauen haben Sie zu der gemeinsamen europäischen 
Währung? Würden Sie sagen ... "

Bevölkerung insgesamt
-----------------------------------

Nov. Aug. Juli
2009 2011 2013

% % %

"Großes Vertrauen" ..........................................................44 ...........17 .........28

"Weniger Vertrauen".........................................................31 ...........49 .........47

"Kaum, gar kein Vertrauen"..............................................12 ...........27 .........16

Unentschieden .................................................................13 .............7 ...........9

100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10047, 10076, 11010



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Mehrheitlich Freude über Einigung Europas

FRAGE: "Ist die Einigung Europas, die Europäischen Union, für Sie eher Anlass 
zur Freude oder eher zur Sorge?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Zur Freude ......................................................................................40

Zur Sorge........................................................................................33

Unmöglich zu sagen .......................................................................27

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11010, Juli 2013



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Was bedeutet die Europäische Union?

FRAGE: "Hier auf der Liste haben wir aufgeschrieben, was uns andere gesagt 
haben, was die Europäische Union für sie bedeutet. Was davon 
würden auch Sie sagen, was bedeutet die EU für Sie?"

 (Listenvorlage)

Bevölk. insg.
----------------------
2006 2013

% %
Wirtschaftsgemeinschaft, um den Handel zwischen den
europäischen Ländern zu erleichtern und zu fördern............67 ............76

Ein Europa ohne Grenzen, in dem man ungehindert
reisen und seinen Beruf ausüben kann.................................62 ............72

Sicherheit, dass die europäischen Völker nicht mehr
gegeneinander Kreig führen..................................................55 ............62

Wuchernde Bürokratie, ein großer, schwer durchschau-
barer Beamtenapparat ..........................................................40 ............60

Regelungswut, dass die EU vieles regelt, was sie nicht
regeln müsste........................................................................32 ............60

Vorteile für den Verbraucher durch einen gemeinsamen
Wirtschaftsraum und eine gemeinsame Währung ................50 ............57

Ein geeintes Europa, das in der Weltpolitik eine
wichtige Rolle spielt...............................................................45 ............48

Politische Stabilität in Europa................................................49 ............47

Eine Gemeinschaft  von europäischen Völkern mit
ähnlicher Kultur und gemeinsamen Wertvorstellungen.........34 ............33

Eine Gemeinschaft von Staaten, die die politische und
individuelle Freiheit hochhalten.............................................30 ............31

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 7069, 11010

Auszug aus den Vorgaben



 

Tabelle A 7
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Zusammengehörigkeitsgefühl

FRAGE: "Wenn jemand sagt: 'Trotz aller Schwierigkeiten, die wir zurzeit in 
Europa haben, gehören wir Europäer letzten Endes zusammen'.
Sehen Sie das auch so, oder sehen Sie das nicht so?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Sehe das auch so ...........................................................................63

Sehe das nicht so ...........................................................................26

Unentschieden, keine Angabe........................................................11

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11010, Juli 2013



2009: Jahresdurchschnitt .36,0 ...13,5 .24,0...11,5......10,5 .....- ......- ....4,5

2010: 1. Halbjahr ........34,5 ....9,5 .26,5...13,5......10,5 .....- ......- ....5,5
2. Halbjahr ........32,0 ....6,0 .29,5...18,0.......9,0 .....- ......- ....5,5

Jahresdurchschnitt .33,0 ....8,0 .28,0...16,0.......9,5 .....- ......- ....5,5

2011: 1. Halbjahr ........34,0 ....5,5 .28,0...19,5.......7,5 .....- ......- ....5,5
2. Halbjahr ........33,0 ....4,5 .29,5...18,0.......7,5 .....- ......- ....7,5

Jahresdurchschnitt .33,5 ....5,0 .28,5...19,0.......7,5 .....- ......- ....6,5

2012: 7.-21.Januar .......35,0 ....4,0 .29,0...16,5.......7,0 .....4,0 ....- ....4,5
4.-16.Februar ......36,0 ....4,5 .28,0...15,5.......7,5 .....5,0 ....- ....3,5
3.-15.März .........35,0 ....3,5 .30,0...16,0.......7,0 .....5,0 ....- ....3,5
1.-13.April ........34,5 ....3,5 .28,0...14,0.......7,0 ....10,0 ....- ....3,0
21.April-8.Mai .....34,5 ....4,5 .28,5...15,0.......6,0 .....8,0 ....- ....3,5
5.-19.Mai ..........35,5 ....4,5 .30,0...14,0.......5,5 .....7,0 ....- ....3,5
4.-15.Juni .........34,0 ....5,5 .28,0...15,5.......5,0 .....7,5 ....- ....4,5
1.-12.Juli .........36,0 ....6,0 .27,0...14,0.......6,0 .....6,5 ....- ....4,5
14.-26.Juli ........35,5 ....5,5 .27,5...14,0.......6,5 .....6,5 ....- ....4,5
1.-13.August .......35,0 ....5,5 .28,0...15,0.......6,0 .....6,5 ....- ....4,0
3.-17September .....34,0 ....5,5 .30,0...14,0.......6,5 .....5,5 ....- ....4,5
28.Sept.-12.Okt. ...35,5 ....4,5 .31,0...14,0.......6,0 .....5,0 ....- ....4,0
23.Okt.-6.Nov. .....37,5 ....4,0 .31,0...12,5.......6,5 .....4,0 ....- ....4,5
10.-22.November ....37,0 ....5,0 .29,5...13,5.......7,0 .....3,0 ....- ....5,0
1.-13.Dezember .....37,5 ....4,5 .30,0...14,0.......6,5 .....3,5 ....- ....4,0

Jahresdurchschnitt .35,5 ....4,5 .29,0...14,5.......6,5 .....6,0 ....- ....4,0

2013: 3.-18.Januar .......39,0 ....5,0 .28,0...14,0.......7,0 .....3,0 ....- ....4,0
1.-14.Februar ......39,0 ....6,0 .27,0...15,0.......6,5 .....3,0 ....- ....3,5
1.-14.MÄrz .........39,5 ....6,0 .26,5...15,5.......6,0 .....2,5 ....- ....4,0
27.März-12.April ...38,5 ....5,0 .28,0...15,0.......7,0 .....3,0 ....- ....3,5
15.-30.April .......38,5 ....5,5 .26,0...15,0.......6,0 .....3,0 ..3,5 ....2,5
4.-17.Mai ..........39,0 ....6,0 .27,0...13,0.......6,0 .....2,5 ..3,5 ....3,0
1.-14.Juni .........38,0 ....6,0 .26,0...14,0.......7,0 .....2,0 ..3,0 ....4,0
1.-11.Juli .........40,0 ....6,5 .25,5...12,5.......6,0 .....2,0 ..3,5 ....4,0

                     

QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

Tabelle B 1
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen
Gesamtdeutschland

----------------------------------------------------------
CDU/ FDP SPD Bü.90/ DIE Piraten- AfD Sons-
CSU GRÜNE LINKE partei tige
% % % % % % % %

Bundestagswahl
27.9.2009 ...............33,8 ...14,6 .23,0...10,7 .....11,9 .....- ......- ....6,0



S c h a u b i l d e r



©
 If

D
-A

lle
n

sb
a

c
h

Zu
ku

n
ft

 E
u

ro
p

a

Ba
sis

: B
u

n
d

e
sr

e
p

u
b

lik
 D

e
u

ts
c

h
la

n
d

, B
e

vö
lk

e
ru

n
g

 a
b

 1
6 

Ja
h

re
Q

u
e

lle
: A

lle
n

sb
a

c
h

e
r A

rc
h

iv
, I

fD
-U

m
fr

a
g

e
n

, z
u

le
tz

t 
11

01
0

Fr
a

g
e

:
"W

e
n

n
 je

m
a

n
d

 s
a

g
t:

 ‚
Eu

ro
p

a
 is

t 
u

n
se

re
 Z

u
ku

n
ft

.’ 
W

ü
rd

e
n

 S
ie

 s
a

g
e

n
, d

a
s 

st
im

m
t, 

o
d

e
r i

st
 d

a
s

 Ih
re

r M
e

in
u

n
g

 n
a

c
h

 n
ic

h
t 

ric
h

tig
?

" 

20
13

20
12

20
11

20
10

20
05

19
97

%

52

1962

1953
41

57
55

34

24
21

27

D
a

s 
st

im
m

t

Is
t 

n
ic

h
t 

ric
h

tig

Engelhardt
Schaubild 1



©
 If

D
-A

lle
n

sb
a

c
h

D
a

s 
V

e
rt

ra
u

e
n

 z
u

r E
u

ro
p

ä
isc

h
e

n
 U

n
io

n
w

ä
c

h
st

 w
ie

d
e

r

Ba
sis

: B
u

n
d

e
sr

e
p

u
b

lik
 D

e
u

ts
c

h
la

n
d

, B
e

vö
lk

e
ru

n
g

 a
b

 1
6 

Ja
h

re
Q

u
e

lle
: A

lle
n

sb
a

c
h

e
r A

rc
h

iv
, I

fD
-U

m
fr

a
g

e
n

, z
u

le
tz

t 
11

01
0

Fr
a

g
e

:
"W

ie
 v

ie
l V

e
rt

ra
u

e
n

 h
a

b
e

n
 S

ie
 z

u
r E

u
ro

p
ä

isc
h

e
n

 U
n

io
n

?
 W

ü
rd

e
n

 S
ie

 s
a

g
e

n
, s

e
h

r g
ro

ße
s 

 V
e

rt
ra

u
e

n
, g

ro
ße

s 
V

e
rt

ra
u

e
n

, n
ic

h
t 

so
 g

ro
ße

s 
V

e
rt

ra
u

e
n

, k
a

u
m

, g
a

r k
e

in
 V

e
rt

ra
u

e
n

?
" 

20
13

20
12

20
11

20
10

20
07

20
05

20
02

%

63

24

33

26

38

49
51

56

33

68

29

60

65

40
(S

e
h

r)
 g

ro
ße

s 
V

e
rt

ra
u

e
n

N
ic

h
t 

so
 g

ro
ße

s/
ka

u
m

, g
a

r k
e

in
 V

e
rt

ra
u

e
n

Engelhardt
Schaubild 2



©
 If

D
-A

lle
n

sb
a

c
h

A
ss

o
zi

a
tio

n
e

n
 z

u
m

 S
tic

h
w

o
rt

 “
Eu

ro
p

a
”

Ba
sis

: B
u

n
d

e
sr

e
p

u
b

lik
 D

e
u

ts
c

h
la

n
d

, B
e

vö
lk

e
ru

n
g

 a
b

 1
6 

Ja
h

re
Q

u
e

lle
: A

lle
n

sb
a

c
h

e
r A

rc
h

iv
, I

fD
-U

m
fr

a
g

e
 1

10
10

Fr
a

g
e

:
“W

e
n

n
 S

ie
 e

in
m

a
l a

n
 d

a
s 

W
o

rt
 ‘

Eu
ro

p
a

’ d
e

n
ke

n
 -

 e
s 

ka
n

n
 e

in
e

m
 ja

 d
a

zu
 a

lle
s 

M
ö

g
lic

h
e

  e
in

fa
lle

n
. D

a
rf

 ic
h

 Ih
n

e
n

 m
a

l e
in

ig
e

s 
vo

rle
se

n
?

 S
a

g
e

n
 S

ie
 m

ir 
d

a
n

n
 b

itt
e

, o
b

 m
a

n
 b

e
i ‘

Eu
ro

p
a

’
  t

a
ts

ä
c

h
lic

h
 d

a
ra

n
 d

e
n

ke
n

 k
ö

n
n

te
." 

85 82 82 71 70 65 57 57 50 45 43 33 15

V
ie

lfa
lt

K
u

ltu
r

Sc
h

ö
n

e
 a

lte
 S

tä
d

te
Fr

ie
d

e
n

Fr
e

ih
e

it
Zu

ku
n

ft
Ze

rs
tr

itt
e

n
h

e
it

R
isi

ko
Si

c
h

e
rh

e
it

So
lid

a
rit

ä
t

Ei
n

h
e

it
C

h
ris

te
n

tu
m

N
ie

d
e

rg
a

n
g

%

Engelhardt
Schaubild 3



©
 If

D
-A

lle
n

sb
a

c
h

D
ie

 D
-M

a
rk

-N
o

st
a

lg
ie

 s
c

h
w

in
d

e
t

Ba
sis

: B
u

n
d

e
sr

e
p

u
b

lik
 D

e
u

ts
c

h
la

n
d

, B
e

vö
lk

e
ru

n
g

 a
b

 1
6 

Ja
h

re
Q

u
e

lle
: A

lle
n

sb
a

c
h

e
r A

rc
h

iv
, I

fD
-U

m
fr

a
g

e
n

, z
u

le
tz

t 
11

01
0

Fr
a

g
e

:
"H

ä
tt

e
n

 S
ie

 li
e

b
e

r w
ie

d
e

r d
ie

 D
-M

a
rk

, o
d

e
r w

ü
rd

e
n

 S
ie

 d
a

s 
n

ic
h

t 
sa

g
e

n
?

" 

20
13

20
12

20
11

20
10

20
08

20
07

20
04

20
03

20
02

%

55

33
36

32
36

54

41

55
59

56

35

47

44
42

50

44
47

37
H

ä
tt

e
 li

e
b

e
r w

ie
d

e
r

d
ie

 D
-M

a
rk

W
ü

rd
e

 d
a

s 
n

ic
h

t
sa

g
e

n
 

Engelhardt
Schaubild 4



©
 If

D
-A

lle
n

sb
a

c
h

Eu
ro

p
a

p
a

rt
e

ie
n

 C
D

U
/C

SU

Ba
sis

: B
u

n
d

e
sr

e
p

u
b

lik
 D

e
u

ts
c

h
la

n
d

, B
e

vö
lk

e
ru

n
g

 a
b

 1
6 

Ja
h

re
Q

u
e

lle
: A

lle
n

sb
a

c
h

e
r A

rc
h

iv
, I

fD
-U

m
fr

a
g

e
 1

10
10

x 
=

 w
e

n
ig

e
r a

ls 
0,

5 
P

ro
ze

n
t

A
n

 1
00

 fe
h

le
n

d
e

 P
ro

ze
n

t:
 “

Ke
in

e
 P

a
rt

e
i” 

o
d

e
r u

n
e

n
ts

c
h

ie
d

e
n

Fr
a

g
e

:
"W

a
s 

m
e

in
e

n
 S

ie
: W

e
lc

h
e

 P
a

rt
e

i s
e

tz
t 

sic
h

 a
m

 m
e

ist
e

n
 f

ü
r E

u
ro

p
a

 e
in

?
" 

47 12 5 2 1 x

C
D

U
/C

SU

SP
D

Bü
n

d
n

is 
90

/D
ie

 G
rü

n
e

n

FD
P

D
ie

 L
in

ke

A
n

d
e

re
 P

a
rt

e
ie

n

%

Engelhardt
Schaubild 5



 
Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 163

vom 17. Juli 2013, S. 8, unter dem Titel:

"Das Vertrauen in die EU wächst. Begeisterung für 

'Europa' ist nicht festzustellen. 

Aber undifferenzierte Ablehnung findet sich auch 

kaum. Die Krise hat das Thema ins allgemeine

Bewusstsein gehoben."






